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Vorwort des Herausgebers


Liebe Leserinnen und Leser!


Wieder ist es so weit, und die diesjährige Anthologie „Wenn Worte blühen“, Band VII, liegt vor Ihnen. Bei manch einem LeserInnenherz ist die Anspannung und Erwartung groß, den eigenen Text gedruckt zu sehen und in Händen zu halten, um dann aber auch in die Vielfalt der anderen Texte einzutauchen und auf Entdeckungsreise zu gehen. Wer hier dagegen noch keine Zeile sein Eigen nennt, mag durchaus Anregungen finden, um sich selbst im Schreiben zu versuchen und zu verwirklichen.


Unsere Welt ist gerade voll Unruhe, und da fällt es schwer, Umsicht und Ruhe zu bewahren. Ist es während der Pandemie eher gedämpft und leise zugegangen und war es manchmal gar unheimlich still, so ist es heute blutend laut, und die Viren heißen Krieg und Gewalt, Rassismus, Fanatismus und Inflation. Da erscheint einem das eigene gesunde und friedvolle Leben auf einmal besonders wertvoll. Im Innehalten und Nachdenken darüber ist eine reichhaltige und bunte Blumensaat in der vorliegenden Textsammlung aufgegangen, und der Farbreichtum und die Blütenpracht der lyrischen Wortblumen kann auf einer spannenden Lesereise erkundet und erfahren werden.


Liebe Leserinnen und Leser!


Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre dieses Buches und wünsche Ihnen ein gesundes, glückliches und erfolgreiches Jahr 2024.


Ihr Steffen Teichmann


Tübingen im Januar 2024









WINFRIED AURICH



Der sterbende Soldat


Ich liege hier am Straßenrand,


der Panzer vor mir ausgebrannt.


Entsetzt und voller Schmerz und Qual,


seh’ ich die Welt zum letzten Mal.


Die Augen werden langsam blind,


noch seh’ ich Schwalben hoch im Wind.


Die Gräser wogen um mich her,


lebendig wie ein grünes Meer.


Der Wind streicht tröstend übers Land,


ich fühle Mutters warme Hand,


auch ihren tränenschweren Blick,


sie dachte doch, ich käm’ zurück.


Dann rast die Kinderzeit vorbei,


ich höre Mutters Schmerzensschrei.


Sowie das Leben in mir flieht,


erklingt ihr mütterliches Lied.


Im Sterben fühl’ ich Mutters Arm,


sie wiegt mich ein und hält mich warm.


Ich spüre keine Schmerzen mehr,


nur ihre Liebe um mich her.


Dann kommt von fern ein helles Licht,


als mahnend eine Stimme spricht:


„Ihr Opfer, die nach all den Kriegen


geschändet auf dem Schlachtfeld liegen,


von ihrem Vaterland belogen


und um die Jugendzeit betrogen:


Ihr liegt nun hier, habt Dreck im Munde,


wer hört schon eu’re letzte Kunde.


Aus Machtgier hat man euer Leben


zum feigen Abschuss freigegeben.


Die Tränen werden nie versiegen,


wenn Mörderherzen schwerer wiegen.“



Sehnsucht


So wie die Federwolke


im Himmelblau entschwindet,


wie ahnungsvolles Sehnen


zur ersten Liebe findet,


so still zieht deine Liebe in mir ein.


Ich kann mit dir in Liebe schweigen


und, frei von mir, in deine Höhen steigen,


unwichtig bleibt das Irdische zurück.


Doch leider, muss nach schwerelosem Schweben,


die Seele noch in meinem Körper leben,


der Weg zu dir, zur Ewigkeit ist weit.









CHRISTIAN BARSCH



HEXE KRET


96. BEDENKLICHES FAKTUM




Wenn erwachsene Parteien


sich entzweien und bespeien,







ists, als ob zwei Alte,


denen nach viel Sünde


doch Vernunftgewalte


mittlerweil anstünde,







sich ereifern und begeifern


(peinlich schon bei etwas Reifern).







Max erklärt sein Mißbehagen


rabenklug zu Viel-Nachrichten







(Übel-Übersichten)


– bei Geschwätz mit Pathos


(Seelenruh-Vernichten)


ist er niemals ratlos –,







kann zu argen Zwistgeschichten


sich sein „Quatschkopf“ nicht versagen.







Häßlich böser Zank


(Hexgehüpf, geschleich)


läuft gehäuft und reich


luntenfeuergleich


alle Welt entlang.







Seit Urzeiten


hört man streiten.








	
Planeten,

	Parteien,

	Geschwister,





	Erdteile,

	Länder,

	Eheleute





	Weltanschauungen,

	Städte,

	und zwei Seelen





	Staaten,

	Hausbewohner,

	in der Brust,





	

	Familien,

	









sehr zu scheelen


Hexvolks Lust.







–







Warnung







In des Klügelmannes Richtung,


hinter ihm brütet Vernichtung:


Friedliche, blast aus fatale


Hexnachtglutrauchgiftfanale!







–







Grußadresse







Unsere Verbundenheit


gilt besonders dem zur Zeit


in Südwestland tagenden,


Friedenssiegel tragenden,


richtungsweisenden Kongreß:


einem Fachwissenaustausch


aller Glöckner; einem Plausch


Turm zu Turm. Länder sind da,


die man grünentischs nie sah;


Freunde wägen Freundliches.







–







Meinungen dazu







Theophil ehrt Glockentöne


stets durch Andacht, lauschend preist er


deren Schöpfung und Verbreitung;


obiges dankt er der Zeitung







und lobt sehr die Tat der Meister


dunkel-ernster Bronzesöhne.







Zauberer Simsalabim


aber ruft: „Ach,das ist …“ – im


Prophezeien wärst du schwach,


Wunschtraumpublikum, denn: „Ach“,


ruft der Magus frohgemut,


„das ist gut. Ist wirklich gut!“







Stückleinschluß. Der Ruf wächst draus:


Schlösse dies doch jenes aus.







97.


Kret und Sim und Konjunktiv


halten „Frei-Tag-Konferenz“,


eine Flasche, die lang schlief,


leerend. Herbst spielt lächelnd Lenz


und durch „Weinlaube“-Bildscheiben


darf noch einmal Sonnenton,


in den Farben intensiv


schimmernd, Mattigkeit vertreiben,







ein goldner Gast.


Abend wirds schon.


Man endet. Faßt


Resolution:







Da die flüchtige Viel-Welt


(unter Qualmbaums giftigem Zelt)


sehr viel von sich selber hält


und Vernunft beiseite stellt







(nach Entmachtung),







strafen wir Fortlaufgelache,


Ewigaufwärtsstimmungsmache,


auch Gewohnheit (rohes Rache-


üben ist nicht unsre Sache)







mit Verachtung.







Schließlich schwingt jeder


die Abschlußfeder:








	a) Kleine Ansätze

	allmählich





	von Güte und Klugheit

	ein wenig





	kurieren

	an der Bannhetze





	vielleicht doch

	und dem großen Trugstreit.





	

	(Konjunktiv)





	b) Wenns schon nicht so ist,

	daß es so sein könnte,





	wie es sein müßte,

	ein wenig dazu bei,





	trägt man damit,

	daß es einst so wird.





	daß man glaubt,

	(Sim)









c) Sternenschöne Silbertaube


steigt aus grauem Erdenstaube:


unzerstörbar stiller Glaube,







daß







gut Geschautes und Gedachtes,


gut Gebautes und Vollbrachtes


Durst und Unbill überdauern;







was







uns des Lebens arge Gnade


schenk, sei Tat in nötigem Grade,







etwas Kunst, Sonne, Baumpfade –







sagt, wo aber bliebe


all dies ohne Liebe?







(Kret)







(Noch Botschaft an die Hexzentrale:


Schutt schlüge eines Untergangs


auch euch trotz eures Zauberrangs,


drum löst drohende Sturzspirale.)







Und Lenzherbstgoldlichtfinger trifft


das Dokument zwecks Unterschrift.







98.


Die leeren Blätter nehmen ab,







der Mond nimmt zu;







es legt sich Nachtfrostmann aufs Grüne,


sein Abdruck wird Herbstblümchens Grab.







Bald gibt es Ruh:







Wir, Hexograph, sind fast bei Fine.







Gern wüßten wir, denn ziemlich stumm







bleibt rings die Schar,







ob trotz des Frosts, der nächtens klirrt,







ein oder andres Publikum







(im Singular)







unsren Bericht belächeln wird.







In diesen kleinen Versgeschichten







(falls ihr sie lest)







entdeckt ihr sicher Widersprüche –


wir wollten schlichten mehr als richten;







mit uns verwest







Kreiswiderspruch, der wunderliche.







Wir danken fleißigen Vor-Kollegen







fürs Handwerkszeug:







Unzählige schöne Wörter ranken


sich aus zwei Dutzend Zeichen – Segen







der Sprache. Schweig,







wer es vermag. Wir aber danken.







Die Lust am Schauen, Denken, Fühlen,







am Bild, am Wort







beförderte das Werklein. Drin


mischt Ernstes sich mit heitren Spielen,







und immerfort







durchwebt es dankbar Friedenssinn.







Denn wir senden, Viel-Welt, schiefer,







trotzend, froh weit


die Depesche:







Wieder um ein winziges tiefer







in der Roheit


ist die Bresche.


d. c. al fine






HEXE KRET




– Drei vorangegangenen Stücken folgen zwei letzte –







99.


Wie der Puppenspieler seine Puppen


räumt der Hexograph nun seine Truppen,


die für euch gern spielten (spukten, spaßten),


in den magischen Erinnrungskasten.


Vorher aber treten gruppenweise


alle, in großhellem Schaugehäuse –


Vorhang rauscht auf-zu – sich schweigend neigend,


vor euch hin, sich herzlich dankbar zeigend


für des Beifalls meerähnliche Brandung.


Noch in Hexspiels ernst-bunter Gewandung,


der Verehrer Extraachtung zollen,


defilieren (Haupt- und Nebenrollen):








	Hexe Kret

	

	die berühmte Ausnahme





	

	

	einer Regel





	Der Rabe Max Theophil, der Kater

	[image: ]

	ihre treuen und klugen Tiere





	Zauberer Simsalabim

	

	ihr „Schlimm“ sagender





	

	

	Vetter





	Dr. Konjunktiv

	

	wenn man … – ein





	

	

	Wennmann





	Dessen Bruder

	

	





	Muhme Schrunz Frau Stadtrat Dobbertin

	[image: ]

	zwei Kaffeekränzchen


ermöglichende Damen










	Magnamaga




	

	Hexenpräsident

	

	gleichzeitig





	
Gluthaar
Feuerhaupt
Flammenkopf


	[image: ]

	Hexenminister

	[image: ]

	 Vorsitzende





	

	

	der


MAGAE





	Obersatan

	[image: ]

	
deren männliche
Pendants






	Der Höllenfürst

	

	





	Madam Vielheit

	

	Knoten im Entwick-





	

	

	lungsfaden








	Der Fortlauf-(Klügel-)mann

	

	ein leider sehr Fleißiger





	

	

	








	Frau Statistik

	

	zählt und mißt, was





	

	

	kaum


zu ändern ist





	Onkel Paul samt Zigarre

	

	
tut dem Werklein einen,
sich
aber keinen Dienst






	Das gelbe Elfchen

	

	ein guter Gartengeist





	Meister Gubernator

	

	bedauerlicherweise





	

	

	jetzt


Rentner





	Herr Acrep

	

	wahrt sein Inkognito





	Mr. Damnum N. Temporis

	

	Zeitjäger





	Hexe Venemedica

	

	





	Hexe Lumbaga mit der Pistole

	

	





	Der Vielheits-Meisterclown

	[image: ]

	
zwei aus der großen
Vielheitsfamilie






	Das Vielheitskind

	

	





	Die Kleine im Rollstuhl

	

	





	
Ein stiller Kauz namens
Wenzel
Schlußschmidt


	

	





	
Gottvater, der Herr, der
Große,
Alte


	

	







L. Annaeus Seneca


Fräulein Atropos


Die Selbstmörder A und B


Die Herren X und Y


Saul, David, Samuel, ein Weib




zu Endor





Israeliter und Philister


Der groß-weiße Poet


Ein tanzendes Schmunzel-




geistchen





Das Steuergespenst


Ein Weidengreis


Das Tonbäumchensilberästchen-




schellenorchester





Flüsterstimmen


Die Staub- und die Dampfteufel


Großmutter und Kind


Ein Viele-Zug mit Fackeln


Sechs junge Paddler


Eine vornehme Gesellschaft


Ein myriadenmeilenhoher




Gigant





Die Farbdemaskierten





	Blau livrierte

	
[image: ]Diener






	Gläserne





	Ein Hexenballett





	Weiße Teufel





	Fauna-





	Flora-

	
[image: ]chor






	Elementen-







Scharen von Staren


Viele bunte Gartenblumen


u. a. m.




Alle neigen sich – prallvoll die Bühne –


jetzt vereint, müd-glücklich jede Miene


(und sogar am Ende beider „Bände“


reichen Kontrahenten sich die Hände);


schließlich wird Dame Justitia tätig –


ihre Gegenwart wär öfter nötig;


diesmal von der Binde frei, der riesigen –,


ein Vergißmeinnicht und ein Radieschen





jedem überreichend,


Symbol für




Bescheidenheit, dazu Gesundheit


(stete geistig-körperliche Rundheit)


sowie des Lebensweges Buntheit,







zart Hohl-Gier







nach Geraff verscheuchend.







Eisenvorhang schwebt vors Bühnenrund:


Schluß. „Habt Dank!“ durchscholls den Beifall und


(dies sei letzte unsrer Parenthesen)


„Seid recht brav, bis wir euch wieder lesen.“







100.


Vor nebelgrauem Dämmermorgen,


von Fensterfunken reich durchstreut,


mag Schluß für Tätig-Neues sorgen,







das, Kreis, dich scheinerneut.







Was schönem wie mildkühlem Waldmeer


entstammt, gebiete dem Gerase


der Zeit still-grün, doch machtvoll Halt. Ehr







den Wald, Welt, noch Oase.







Auf hexographischem Tablett


ward unsre Hex von A - Z


sorgsamst serviert – Kritikflorett,







stich, wenn schon, sanft nach Kret.







Sie hext sich … – nein,


sie wusle – zwei


sind so allein –


heim, waldgetreu.







Denn Reim-


kaninchen


hat ge-


jungt:


Werkleins


Schlußverschen


und den







•












ANDREA BERNHARDT



Die Welt im Morgen


Hermann Hesse wusste bereits: „Jedem Anfang wohnt ein ganz besonderer Zauber inne.“
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